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eä aber auf eine Slnfangägefdjroinbigfeit »on nur
450 SIReter beredjnet ift, rourbe ber Sergleidj in
Sejug auf ©urdjfdjlagsfraft unterlaffen. ©ie
erjielte geuergefdjroinbigfeit betrug ungefäljr 20
©djüffe per SMnute, foroobl ber SÜRedjaniämuä alä
bie iliücfftofjlaffcte arbeiteten ganj gut. Sä ift nun
©acbe ber Slrmirungäfommiffion unb ber Slbmivali»
tat ju entfdjeiben, roeldje ©efdjüfefonftruftion ibren
Sebürfniffen am beften entfpridjt, unb roeldje in
ben ©ienft eingefübrt roerben foll. A S.

Sie gefdjidjtltaje <fnitoitflung ber ganbfeuermaffen,
bearbeitet nadj ben in ben beutfdjen ©amm*
lungen nodj oorbanbenen Originalen »on SIR.

Sbierbadj, Oberft j. ©. ©reäben, Serlag »on
Sart Ööcfner, §ofbud)bänbter. 1886. 1. Sanb.
©. 167. SIRit 10 gigurentafeln in garben»
brucf. Sreiä 20 gr.

©aä oorliegenbe fdjön attägeftattete SBerf, roel«

djem langjährige Stubien ju ©runbe liegen, bürfte
in bödjftem SIRafje geeignet fein Sluffeben ju er»

regen.
©ie gefd>id)tlidje ©arftettung ber tedjnifdjen ©nt«

roicflung ber -ftanbfeuerroaffen ift, roie ber feexx

Serfaffer bemerft, in ber SDiilitärliteratur biä jefet

roenig bebanbelt roorben. ©ie bebeutenbern SBerfe

hierüber befdjäftigen fid) meljr mit ber Sefdjrei«
bung unb Setradjtung ber fertigen ©ruppen alä
mit ber -^erauäentroicflung unb bem Uebergänge
eineä ©oftemeä jum anbern. Siber gerabe biefeä
lefetere ijat fidj ber Serfaffer jum ©egenftanb fei»

ner ©pejialftubien geroäljlt unb biefeä bietet, ge»

ftüfet auf bie eingebenbften gorfajungen, ein mebr
alä geroö&nlidjeä Sntereffe.

Sluä ber Sorrebe erfabren roir, bafe ber §err
Serfaffer ftdj feit 30 Saljren mit ben ©tubien
(beren grüdjte »or unä liegen) befdjäftigt Ijat. 3»n
Saufe biefer ^eit bat er bie meiften öffentlidjen
unb Stioatfammlungen »on SBaffen unb ©eroeljren
in ©eutfdjlanb, Oefterreid), Selgien, foroie ©fanbi*
na»ien, ber ©djroeij unb ber Slrmeria ju Surin,
jufammen über 600 an ber Babl perfönlidj be«

ftdjttgt.
©urdj Slnfdjauung, Sergleidj unb unmittelbare

Setradjtung beä Oueüenmaterialä ift eä ibm ge«

lungen, fidj ein möglidjft getreueä Silb beä 6nt>
roicflungägangeä ber ©eroebrtedjnit ju oerfdjaffen.

©er Serfaffer bat felbft eine ©ammlung oon
©eroebrUjeilen (Originale unb genaue Äopien) an«

gelegt, roeldje 1800 SRummern jäblt unb im Sir«

fenal ju ©reäben aufgefteüt ift.
©ie Slnorbnung ber ©ammlung erfolgte in brei

Slbtbeilungen unb jroar umfafjt:
bie erfte Slbtljeilung bie ©ntroieflung beä glatten

©eroebreä;
bie jroeite Slbtbeilung bie beä gejogenen ©e*

roebreä;
bie britte Slbttjeilung bie ©ntroieflung beä Spin*

terlabungägeroebreä.
©iefer Sinleitung folgt audj bie oorliegenbe

Slrbeit.
©en Sntjalt beä oortiegenben Sanbeä bilbet bie

gefdjidjttidje Sntroicflung beä glatten ©eroeljreä,

fpejielt beä ©eroebrfdjloffeä. SBir finben barin
nebft einer Sinleitung über baä ©djiefjpuloer unb
bie erfte Serbreitung ber geuerroaffen in Suropa
folgenbe Slbfdjnitte: 1) baä Suntenfdjlofj; 2) baä

SRabfdjlofj; 3) baä ©teinfdjnappfdjtofj; 4) baä

©teinfdjlofj; 5) baä SIRilitärfteinfdjtofj unb bie

Sajonnetflinte; 6) baä S^tuffionäfdjlofj; 7) baä

SDcilitär»Serfuffionäfd)lofj. ©en ©djlufj bilben bie

oerfdjiebenen Sorfdjläge jur Serbefferung ber Sreff»
fäijtgfeit; Serfudje mit SRotationägefdjoffen; Soften»
fdjufj, ©treurobre, Äleebtattläufe, Sfpignolen, Aar«
tätfdjpatronen, 3"nb= unb Sranbgefdjoffe, ©eroebr»

rateten u. f. ro.
©ie 13 gigurentafeln enthalten 337 Slbbilbun«

gen. ©ie 3etdjnungen finb fdjön unb genau in
garbenbruef auägefübrt.

©ie giguren ftnb in Vi bex natürlichen ©röfje
gebalten, roo ber Ueberftdjtlidjfeit ober beä SRaumeä

roegen ein anberer SKafeftab geroätjlt roerben müfjte,

ift foldfjeä neben ber SRummer ber gigur befonberä
bemerft.

Slufgefatten ift unä, bafj roir in bem Serjeidjnifj
ber befudjten SBaffenfammlungenbie intereffantefte,
baä „Mus>ie d'artillerie" in Sariä nidjt aufge«

fütjrt finben. feiex bätte bex Serfaffer ein SIRate«

rial oereint gefunben, roeldjeä fidjer ben Sefudj
oon oielen anbern aufgeroogen tjätte. ©amit roollen
roir nidjt fagen, bafj baä Sud) burdj biefe Unter«

laffung gelitten babe, bod) bie Slrbeit roäre bem

Serfaffer fidjer roefentlidj erleidjtert roorben.
Sin ©rünblidjfeit unb jroecfmäfjiger Sintljeilung

ftebt bie Slrbeit unübertroffen ba. SBenn bie gort«
fefeung bem Slnfang entfpridjt (roie ftdj erroarten

läfjt), roirb fein anbereä SBerf über ben gleidjen
©egenftanb bemjenigen beä Oberften Sbierbadj an
bie ©eite gefefet roerben fönnen. E.

(IHtoflenoffenfflaft.

— (SBotfdjaft beä SJimbeäratljeä betreffenb bie Drßani«
fation beä SanbftHrntä.) untetm 23. SRätj 1885 wume im

©tdnoeiatfce folgenbe SDcotfon etfccblfifc ettlätt:
„SDet SBunbe«ratfc iroitb eingclaben, bet «BunbeSoerfamm«

lung efne SBorlage ju madjen, in roeldjet SBeife bet na»

tionalen Sßertfceibigung, refp. bem SanbPuim, bei ©fca«

ratt« unb ble SJtedjte oon «fttfcgfüfctenben gepdjeit »et«
ben foHen."

SBit tommen tiefem SKufttag nad), fnbem wie ben SanbPutm,
äfcnlfd) wfe unfere SJcadjbatPaaten, in unfete SEBefcit'iaft einfügen
unb al« integrirenben ülePanbtfcefl ber lefctetn bcttacfcttn, unb et«

lauben nn«, Sfcncn einen bejüglidjen ®efc|e«entn)urf »otjultgen
unb benfelben mit folgenben SSemctfungen ju begleiten.

•D e u t f cfc l a n b bepfct feit 12. gebtuat 1875 ein ben

feigen SBetfcältnfjfen angepaßte« ©efefc übet ben SanoPutm,
wäfcrenb eine eigentliche Dtganifation betfelben unfere« «ffiiffen«

nodj ntcfct »orfcanbcn fp.
SDet SBegtünbung bief« ®efej»,e«»oriage entfccbcn wit fotgenbe

©tede: SDurd) bte SBePimmung bc« § 1 bei SBorlage erfcält bet

SanbPutm efnen wefentlld) anbetn Sfcatatt«, al« et bei feinem

Aufgebot fn SPreufjen jut 3et* fc« Steifcelt«fricgc fcatte. 8ln

©teile te« ungeregelten SWaffenaufnebote« fotl efnttetenDcn gaff«
bfe milltätlfdje Organifation be« SanbPutm« uno bie Untere«»

I nung te«fefbcn untet bfe SKflltärgefege treten. SDabutd) wtrb
' bfe ©runblage gewonnen, um bem SanbPutm, weldjer nadj bem

- 19«

es aber auf eine Anfangsgeschwindigkeit von nur
450 Meter berechnet ist, wurde der Vergleich in
Bezug auf Durchschlagskraft unterlassen. Die
erzielte Feuergeschwindigkeit betrug ungefähr 20
Schüsse per Minute, sowohl der Mechanismus als
die Rückstoßlaffcte arbeiteten ganz gut. Es ist nun
Sache der Armirungskommission und der Admiral!»
tät zu entscheiden, welche Geschützkonstruktion ihren
Bedürfnissen am besten entspricht, und welche in
den Dienst eingeführt werden foll. ^ S.

Die geschichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen,
bearbeitet nach den in den deutschen Sammlungen

noch vorhandenen Originalen von M.
Thierbach, Oberst z. D. Dresden, Verlag von
Corl Hockner. Hofbuchhändler. 1886. 1. Band.

S. 167. Mit 10 Figurentafeln in Farben«
druck. Preis 20 Fr.

Das vorliegende schön ausgestattete Werk, wel»

chem langjährige Studien zu Grunde liegen, dürfte
in höchstem Maße geeignet sein Aufsehen zu
erregen.

Die geschichtliche Darstellung der technischen

Entwicklung der Handfeuerwaffen ist, wie dcr Herr
Verfasser bemerkt, in der Militärliteratur bis jetzt

wenig behandelt worden. Die bedeutendem Werke

hierüber beschäftigen stch mehr mit der Beschreibung

und Betrachtung der fertigen Gruppen als
mit der Herausentwicklung und dem Uebergange
eines Systemes zum andern. Aber gerade dieses

letztere hat fich der Verfasser zum Gegenstand
seiner Svezialstudien gewählt und dieses bietet,
gestützt auf die eingehendsten Forschungen, ein mehr
als gewöhnliches Interesse.

Aus der Vorrede erfahren mir, daß der Herr
Verfaffer sich seit 30 Jahren mit den Studien
(deren Früchte vor uns liegen) beschäftigt hat. Im
Laufe dieser Zeit hat er die meisten öffentlichen
und Privatsammlungen von Waffen und Gemehren
in Deutschland, Oesterreich, Belgien, sowie Skandinavien,

der Schweiz und der Armeria zn Turin,
zusammen über 600 an der Zahl persönlich
besichtigt.

Durch Anschauung, Vergleich und unmittelbare
Betrachtung des Quellenmaterials ist es ihm
gelungen, stch ein möglichst getreues Bild des Ent>
micklungsganges der Gemehrtechnik zu verschaffen.

Der Verfasser hat selbst eine Sammlung von
Gemehrtheilen (Originale und genaue Kopien)
angelegt, welche 1800 Nummern zählt und im
Arsenal zu Dresden aufgestellt ist.

Die Anordnung der Sammlung erfolgte in drei
Abtheilungen und zwar umfaßt:

die erste Abtheilung die Entwicklung des glatten
Gewehres;

die zweite Abtheilung die des gezogenen
Gewehres;

die dritte Abtheilung die Entwicklung des Hin-
terladungsgemehres.

Dieser Eintheilung folgt auch die vorliegende
Arbeit.

Den Inhalt des vorliegenden Bandes bildet die

geschichtliche Entwicklung des glatten Gewehres,
speziell des Gewehrschlosses. Wir sinden darin
nebst einer Einleitung über das Schießpulver und
die erste Verbreitung der Feuerwaffen in Europa
folgende Abschnitte: 1) das Luntenschloß; 2) das

Radschloß z 3) das Steinschnappschloß; 4) das

Steinschloß; 5) das Militärsteinschloß und die

Bajonnetflinte; 6) das Perkussionsschloß; 7) das

Militär-Perkussionsschloß. Den Schluß bilden die

verschiedenen Vorschläge zur Verbesserung der
Trefffähigkeit; Versuche mit Rotationsgeschossenz Postenschuß,

Streurohre, Kleeblattläufe, Espignolen, Kar-
tütschpatronen, Zünd- und Brandgeschosse, Gewehrraketen

u. s. m.
Die 13 Figurentafeln enthalten 337 Abbildun-

gen. Die Zeichnungen sind schön und genau in
Farbendruck ausgesührt.

Die Figuren stnd in V. der natürlichen Größe
gehalten, wo der Ueberstchtlichkeit oder des Raumes

wegen ein anderer Maßstab gewählt werden mußte,

ist solches neben der Nummer der Figur besonders

bemerkt.

Aufgefallen ist uns, daß wir in dem Verzeichniß
der besuchten Waffensammlungen die interessanteste,

das Muses à'artillerie" in Paris nicht aufgeführt

finden. Hier hätte der Verfasser ein Material

vereint gefunden, welches sicher den Besuch

von vielen andern aufgewogen hätte. Damit wollen
wir nicht sagen, daß das Buch durch diese

Unterlassung gelitten habe, doch die Arbeit märe dem

Verfasser sicher wesentlich erleichtert morden.

An Gründlichkeit und zweckmäßiger Eintheilung
steht die Arbeit unübertroffen da. Wenn die Fort»
setzung dem Anfang entspricht (wie sich erwarten
läßt), wird kein anderes Werk über den gleichen

Gegenstand demjenigen des Obersten Thierbach an
die Seite gesetzt werden können.

Eidgenossenschast.

— (Botschaft des Bundesrathes betreffend die Organisation

des Landsturms.) Unterm 23. Mörz 1«85 wurde im

Ständerathe folgende Motion erheblich erklärt:
«Der BundeSrath wtrd eingeladen, der Bundesversammlung

etne Vorlage zu machen, tn welcher Wetse der na>

lionate» Vertheidigung, resp, dem Landsturm, der

Charakter und die Rechte »on Kriegführenden gesichert »erden

sollen."

Wtr kommen diesem Auftrag nach, indem wir den Landsturm,

ähnlich wie unsere Nachbarstaaten, tn unsere Wehrkraft einfügen
und als integrtrenden Bestandtheil der letzter» betrachten, und
erlauben uns, Ihnen einen bezüglichen Gesetzesentwurf vorzulegen
und denselben mlt folgende» Bemerkungen zu begleiten.

Deutschland besitzt fett l2. Februar 1875 «tn den

jetzigen Verhältnissen angepaßtes Gesetz über den Landsturm,

während eine eigentliche Organisation desselben unseres Wissens

noch ntcht vorhanden ist.

Der Begründung dieser Gesetzesvorlage entheben wir folgende

Stelle: Durch die Bestimmung de« § 1 der Vorlage erhält der

Landsturm etnen wesentlich andern Charakter, als er bet seinem

Aufgebot in Preußen zur Zeit der Freiheitskriege hatte. An
Stclle des ungeregelten Massenaufgebote« foll elntretenden Falls
die militärische Organisation de« Landsturm« und die Unterordnung

desselben unter die Mtlitärgesetze treten. Dadurch wird
die Grundlage gewonnen, um dem Landsturm, welcher nach dem
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©efefce oom 9. SRooember 1867 einen Sfcell bei bewaffneten

SWaifct te« SRcldje« bittet, »ölfettccfctlfdjen ©djufc ju pcfccrn. S)a«

Slufgebot be« SanbPutm« auf efnet foldjen ©runblage (ann bem

©egnet nidjt oa« SRedjt ob« aud) nut einen SBotroanb ;u SWap«

regeln geben, weldje ben ©tunbfäfsen bed SBölfertecfct» nfdjt ent»

fptedjen.
SDet SanbPurnt felbp wfrb gebilbet au« allen Sfficfctppidjtfgen

oom »odenbeten 17. bt« jum »odenbeten 42. Sebenejafcte, weldje

»ebet bem «§ecre nodj ber SWattne angefcötcn. Sffienn bet Sanb«

purm nfdjt aufgeboten iP, sütfen bie Sanbputmppidjtlgen feiner*

Iti militärifdjer .Kontrolle ober Uebungen unterwotfen wetben.

SBef SBetwcnbung gegen ben gefnb ctfcält t« Sankfiurm militä»»

rifdje, auf ©djufiwcfte erfennbare Slbjeiajen. (Sr fod in b«
SRegel In befonbete SSbtfccllungen fotmitt werben, bodj tann in

gäden aufjerorbentlldjen SBebarf« bte Santwcfcr au« ben SWann»

fifcaftcn be« aufgebotenen SanbPurm« crgänjt wetten, wobei bie

©Iniledung nadj 3afcte«flaffen, mit ben 3üngpen beginnenb, et«

folgt. SDie aufgebotenen SanbPurmppidjtfgen pcfccn untet ben

SDMIftätPiafgefejsen unb Pnben auf pe ble füt bte Sanbwefct gel«

tenben SBotfdjtiften Sänwcnbung.

D e P e 11 c i dj befaß bi« jum 3afct 1886 SanbPurmgefefce

für bie Sänbct b« ungatlfdjen Ätone unb.für Sifrol unb SBor»

atlbetg. 3" ben «Pein wfrb bet SanbPutm gebilbet au« foldjen

grefroidfgen, weldje bem «§e«e, ber Ätfegflmatfne unb ber Sanb«

roefct nidjt angcfcören. SDaju treten nodj bie glnanjtoadje unb

ade beroaffneten ©fdjerfceit«otgane.

-DfPjiete unb SWannfdjaft bc« ungatffdjen SanbPurmc« befcal«

len itjre gewöfjnlidje Älelbung unb tragen al« Slbjeiajen eine

au« ben Sanbe«fatben bepefcenbe Sltmbinbc. Sffienn bet Sanb«

Purm au« ben eigenen ©emefnben au«matfdjirt, fo «fcalten blc

Seute SBefolbuna unb SBerpflegung oom ©taate.

ID« ungatifdje SanbPurm batf nut bei unmfttelbatet -Bebto«

fcung be« Sanbe« aufgeboten roetben unb jetfäUt In bewaffnete

unb SltbeltenSabtfceflungen, festere jur SBorbercttung bc« Ätfeg««

fdjauplafce«, 3«Pötung unb -§etpeflung oon Äommunffatlonen

tc, fowle ju «Boten« unb fonpigen «Dienften.

3n Sttol wfrb bei SanbPutm gebilbet au« aden Sffiaffenfäfct«

gen, »eldje webet fm Pefcenben $e«e nodj bei ben Sanbe«fdjüt>en

bienen, unb jwar oom sodenbeten 18. bi« jum »oUcnbetcn 45.

Seben«jafcrc.

3)« SanbPutm jetfädt in 2 SluSjuge; bei erfte 3Iu«jug (18.
bi« 39. Sebenefafcr) lefpet «Dienft im eigenen unb fn ben an»

gtenjenben SDiPtlften; ber jweite (40. bl« 45. SebenSjafcr) nut
fm fcelmatlidjen SDiftrfft. @fne ununtetbtodjcnc SDfenpjcft fod

nfdjt mefcr al« 14 Sage bettagen.

SDa« Sann ip tn 9 S8ettfceibfgung«t>iptlfte cfngetfccilt; febe

©emeinbe formirt einen SanbPutmjug oon wenfgPen« 50 unb

fcödjPm« 100 SWann. ©inb weniger al« 50 Sanbfturrnpfltdjtlgc
fn efnec ©emeinbe, fo fdjliepen Pe pdj ein« SJcadjbargemefnle

an. Swei bl« fedj« Süge bilben efne Äompagnie ,3 bi« 6 Äom»

pagnien efn SBataidon »on 500 bi« 1000 SWann. Sluf Je 15
SWann fommt ein Unterofftjfer. 3ebet Sug wäfcft feinen Sug«»

fommanbanten, Sieutenant, biefe ben Hauptmann unb leitete ben

¦BataiUonäfommanbanten, beffen SBaljl ab« butdj bfe SanbeS»

o«tfcefbfgung«befcötbe beftätigt werben mup.

3«be ©cmcfnbe fütjrt itjre fegen, ©tuimioden. ©ie Älelbung

ip blc gcwöfcnlidjc, al« Slbjeiajen ttagen bie SWannfdjaften ein

grün unb weipe« SBanb mft bet «8ataldon«numm«. SBcmaffnung,

Slu«rüpung unb SWunitlon wetben «om ©taate getiefett unb in
ben Seugfcäufctn bet SanbPutmbiptiftc aufbcwafcrt.

SDie SanbPuimppfdjtfgen Pefcen im Äriege unb Im gtieben

nntet ben bürgerlichen ©efejjen unb SBefcörfcen, bodj geloben ble

Seute »or bem Slu«mnrfdj In bfe §anb be« Hauptmann« Sreue

gegen Äaifer unt SBaterlanb, fflefcorfam gegen bie SBorgefc&ten

unb Sapferfeit »ot bem geinbe. -Bei erfolgtem Slufgebote «fcalten
ble ©tutmleute SBcfoltung unb SBctpflegung. 3m SDicnPe er«

ttantte obet »etwunbric Stutmmänn«, weldje nadj §aufe be»

utlaubt treiben, bejiefjen ten ©olb bi« ju ifcter Sffiicberfcerprilung.
SBon Seit ju Seit fönnen für ble weniger ©cübten ©cfcicp»

Übungen angeotbnet wetben.

Sum Swerfe bei Dtganifation, Seilung unt SBerwenbung be«

SanbPutm« wetben »on bet Sante«»ettfcefbfgun2«-Dbctbefcötec füt
jeben «Dfpttft efn «Diptiftefommanbant unb ein «Dtprifufommtffäi
unb füt feben ©etidjtSbejirf ein 8ante«»crtfcefbfflung«««Bejftf««

Äommlffär ernannt.

3n ber JüngPen Seit fp nun efn neue« efnfceftlfaje« ©efetj
üb« ben SanbPurm füt bte fm SRefdj«ratfce »eettetenrn Äönfgtelcfce
unb Sänber, mft Slu«nafcme »on Sfciol unt SBotarlbetg, »eldje
{fcte ©pejlttlotganlfatfon befbcfcaltcn, etlaften wotben, ba« gegen,
übet bet beprijenben Drganlfatfon eine unetfccblfdjc SBetmfnbetung
bei Sllt««llaffcn bet beiben Slufgebote efnfüfcrt, bagegen ba« SRedjt

auf »ölfetiedjtlfdjen ©cfcufc fn bepfmtnt«, unjwefbeutfget Sffieife

füt ben SanbPutm bc« ganjen SReldje« in Slnfprudj nimmt,
(gottfefcung folgt.)

Sern, (f-anptberfaramlmtg btS fantonalen Dffijier.?«
OCreinä) »om 16. b. im ©ioßratfc«faale.

SDet Sßräpbent, -&ett Db«P ©cfcetj, «öffnete bfe SBerfcanblun«

gen, ju benen pdj jirfa 100 SWitgliebet elngefunbcn fcatten unb
betfdjtete furj übet bfe Sfcätlgtrit be« SBotPanbe« im legten
S8etein«fafct. ©ein« «Darftedung entnefcmen »It: «Die ©in»

welfcung be« ©raufcoljbenfmafc« fp auf Sluguft fn Slu«Päjt ge«

nommen; »on ben ÄePen Im (Beilage »on jirfa 11,000 grfn.
pnb beteft« 10,000 gr. beffammtn unb fcofft man, bap ber SReP

bef bet (Slnwclfcung felbp burdj ben SBctfauf efnet SBtofajüte,
tfe an Jene benfmütbfgen ©reigniffe erinnern fod unb bfe att
©»mnapalfefcr« SWüdet fn SBiri abfaffen »itb, aufjubifngen.
Sluf Slntrag be« SBorPanbe« würbe befdjloffen, ba« fertig etpedte
©enfmal bem ©taate SBern al« ©igentfcum abjutreten.

SDfe Äajfcnrecfcnung wel«t bei gr. 2186. 85 ©Innafcmen unb

gr. 1954. 50 Slu«gabcn einen 3lftf».@al6o »en gt. 232.35 auf.
$«r Äanton«*Ärfefl«femmfffär ©gger betldjtete übet ben ©tanb

bc« Sffiinfeliftbfonb« fm Äanton SBctn unb empfafcf blcfe« patrio»
tlfrfce Sfficrf bet UnterPüfcung adet SWItglieb«. SBon ©eiten
«Bern« (P efne ©ammtung »orf §au« ju §au« fn 'Äuepdjt ge«

nommen, fern« ©ammlungen ad« gröfjeren SBerefne unb auaj
ble gefammte ©djuljugcnb fod baju tjerangejogen werben, fnbem

tetfelben glefcfcjeftig ein ©cbenfbfatt »etabfolgt weiten wftb. SDie

bejüglidjen Sluftufe werben nädjPcn« turd) bfe SPrcffe «folgen.
«Da« ettgen. SWifftätbeparttment fod «fudjt »erben, bap ble

Dfpjiere itjre Sßferbe in Sufunft wfeber am Sffiofcnotte, refp.
nädjftcn @fnfdjaf;ung«orte ctnfdjäfsen faffen fönnen.

SBet genügenbet «Bettjelligung fod bie bic«}äfcrlge taftifdje SRe«

fognoSjfrung wäfcrenb be« SWanöoer« ber 1. SDbfpsn unb anf
teren ©ebiet Pattpnben, fnbem pd) $err Dberp geffj ba»on

»rit gtöpetc SBottfcetle für tle Sfceflnefcm« »etfpifcfct, al« naaj
beit bl«fcet »orgenommenen betattfgen Uebungen.

«Da« Slnbenfen be« »etPotbcncn $errn DbetP SWeijci tfctte
bfe SBetfammlung burdj (Srfceben »on ben ©((jen unb liep ba«

Äomfte burefc efne «Deputation einen Sorbecrfranj auf beffen

©rab legen.

hierauf folgte ber SBortrag bc« -§«tn Dberplleutenant -§un»
getbüfcler über feine SWfffton naefc ©erbfen unb SBulgarfen, ©nbe

testen unb Slnfang biefe« 3afcre«. Sffiir wodtn jum ©cfclup
etwäfcnen, bap bfe ganje «Berfammlung bem SBotttagcnben mft
ungetfccffter Slufmerffamfrit folgte unt ifcm am ©cfcluffe feine«

l'/nPüntlgen SBotttagc« teldjet SBelfad ju Sfceil würbe.

$erftt)iefcene§.
— (@i«e lernige Slntroort.) SBor Äurjem ip in Dcp«.

relcfc, »le »tt bcrlcfctct fcaben, gelbjeugmeiper SBaron SRcpbadjet

gePotben. Sffile c« oft gcfcfcfebt, fcat bfe militärifefce SPreffe übet

»etfdjfcbene SÄneftoten unb Sbataflctjüge be« SBerflotbenen be«

tfdjtet. @o fcat audj bfe „Slrmee unb SWarfne=3cftung" unter
tem Sitel: „gelbjeugmclfter SBaton SRop«
badjet unb ©eftion«tatfc ». Subaffn" eine

(Srjäfclung gebtadjt. SBit entnefcmen betfelben : 3m Anfang bei

Ptbjigcr 3afctc wai DePctiefdj unb fefne »atmee ten bcftfgPcn

Angriffen ber inlänblfcfccn «B'ättcr auegcfeljt. ©in ©pottgetiajt,
»clefcf« tamal« ba« »citeft fottgcfdjtittcnc Drgan tet teulfcfc»

nationalen SRidjtung bradjte, fdjlug, wie man fagt, bem gop ben
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Gesetze «om 9. November 1867 einen Theil der bewaffneten

Macht des Reiches bildet, völkerrechtlichen Schutz zusichern. DaS

Aufgebot de« Landsturms auf einer solchen Grundlage kann dem

Gegner nicht da« Recht «der auch nur einen Verwand zu Maß»

regeln geben, welche den Grundsätzen deS Völkerrecht« nicht ent>

sprechen.

Der Landsturm selbst wtrd gebildet aus allen Wehrpflichtigen

»om vollendeten 17. bis zum »ollendeten 42. Lebensjahre, welche

weder dem Heere noch der Marine angehören. Wenn der Landsturm

nicht aufgeboten ist, dürfen dte Landsturmpsttchtigen keiner«

Iii militärischer Kontrolle oder Uebungen unterworfen werden.

Bei Verwendung gegen den Feind erhält der Landsturm mtlitä-
rtsche, auf Schußweite erkennbare Abzeichen. Er soll in der

Regel tn besondere Abthetlungen formirt werden, doch kann in

Fälle» außerordentlichen Bedarfs dte Landmehr aus den Mann»

schaften des aufgebotenen Landsturms ergänzt werden, wobei die

Einstellung nach Jahresklassen, mit den Jüngsten beginnend, er»

folgt. Dte aufgebotenen Landsturmpsttchtigen stehen unter den

Miltlärstrafgesetzen und finden auf fie dte für die Landwehr gel»

tenden Vorschriften Anwendung.

Oesterreich besaß bts zum Jahr 1336 Landsturmgesetze

für die Länder der ungarischen Krone und.sür Tyrol und Vvr»

arlberg. Jn den erstern wird der Landsturm gebildet au« solchen

Freiwilligen, welche dem Heere, der Kriegsmarine und der Land»

wehr ntcht angehören. Dazu treten noch die Ftnanzmache und

alle bewaffneten Sicherhetteorgane.

Offiztere und Mannschast des ungarischen Landsturmes bchal-

ten ihre gewöhnliche Kleidung und tragen als Abzeichen etne

aus den Landesfarben bestehende Armbinde. Wenn der Landsturm

au« den eigenen Gemeinden «««marschirt, so erhalten dte

Leute Besoldung und Verpflegung vom Staate.

Der ungarische Landsturm darf nur bei unmittelbarer Bedrohung

de« Lande« aufgeboten «erden und zerfällt in bewaffnete

und Arbeiter-Abtheilungen, letztere zur Vorbereitung de« Kriegs,
schauplatzeS, Zerstörung und Herstellung von Kommunikationen

sowte zu Boten- und sonstigen Diensten.

Jn Tirol wird der Landsturm gebildet «US allen Waffenfäht»

gen, welche weder tm stehenden Heere noch bei den Landesschützen

dienen, und zwar »om »ollendeten 18. bis zum »ollendeten 4S.

Lebensjahre.

Der Landsturm zerfällt in 2 Auszüge; der erste Auszug (18.
bis 39. Lebensjahr) leistet Dicnst im eigenen und in den

angrenzenden Distrikten; der zweite (40. bis 4b. Lebensjahr) nur
im heimatlichen Distrikt. Eine ununterbrochene Dienstzeit soll

nicht mehr als 14 Tage betragen.

Da« Land ist tn 9 VertheidigungSdistrikte eingetheilt; jede

Gemeinde formirt cinen Landsturmzug »on wenigstens SO und

höchstens IVO Mann. Stnd weniger als St) Landsturmpfltchttge

in einer Gemeinde, so schließen ste fich einer Nachbargemetnce

an, Zwci bis sechs Züge bilden etne Kompagnie,3 bts 6
Kompagnie» ctn Bataillon »on SOS bis 1000 Mann. Auf je IS
Mann kommt etn Unteroffizier, Jeder Zug wählt seinen Zugs-
kommandanten, Lieutenant, diese den Hauptmann und letztere den

BataillonSkommandanten, dessen Wahl aber durch die Landes»

»erthetdtgungsbehörde bestätigt werden muß.

Jede Gemeinde führt ihre sogen. Sturmrvllen. Die Kleidung
tst die gewöhnliche, als Abzeichen tragen die Mannschaften ein

grün und weißes Band mit der BatalllonSnummer. Bewaffnung,

Ausrüstung und Munition werden »om Staate geliefert und in
den Zeughäusern der Landsturmdistrikte aufbewahrt.

Die Landsturmpfltchttge« stehen im Kriege und tm Frieden

nnter den bürgerlichen Gesetzen und Behörden, doch geloben dte

Leute »or dem AuSmarsch tn dte Hand deS Hauptmanns Treue

gegen Kaiser und Vaterland, Gehorsam gegen die Vorgesetzten

und Tavfcrkcit »or dem Feinde. Bet erfolgtem Aufgebote erhalten
dte Sturmleute Besoldung und Verpflegung. Im Dienste er

krankte oder verwundete Sturmmänner, welche nach Hause be

urlaubt «erden, beziehen de» Svld bis zu threr Wiederherstellung.

Von Zett zu Zett können für die weniger Geübten

Schießübungen angeordnet werden.

Zum Zwecke der Organisation, Lettung und Verwendung de«

Landsturm« werden »on der Landeêvertheidtgungê Oberbehöroe für
jeden Distrikt ein Distiikiekommandant und ein DtstriktSkommissär

und für jeden Gerichtsbezirk ein LandeSverthcidigungs-BezirkS»

Kommissär ernannt.

Jn der jüngsten Zeit ist nun eia neues elnhettltcheS Gesetz

über den Landsturm sür die tm Retchsrathe vertretenen Königreiche
und Länder, mit Ausnahme von Tyrol und Vorarlberg, welchc

ihre Spezialorganisation beibehalten, erlassen worden, das gegen,
über der bestehenden Organisation eine unerhebliche Verminderung
der Altersklassen der beiden Aufgebote einführt, dagegen da« Recht

auf völkerrechtlichen Schutz In bestimmter, unzweideutiger Wetse

für den Landsturm des ganzen Reiche« in Anspruch nimmt.
(Fortsetzung folgt.)

Bern. (Hauptversammlung des kantonalen Offiziersvereins)

vom 16. d. im Gloßrath«saale.

Der Präsident, Herr Oberst Scherz, eröffnete die Verhandlungen,

zu denen sich zirka 100 Mitglieder eingefunden hatten und
berichtete kurz über die Thätigkett de« Vorstande« im letzten

Vereinsjahr. Seiner Darstellung entnehmen wir: Die
Einweihung des Grauholzdenkmales ist auf August tn Aueficht
genommen; von den Kosten im Betrage vvn zirka 11,000 Frkn.
sind berett« 10,000 Fr. beisammen und hofft man, daß der Rest
bei der Einweihung selbst durch den Verkauf einer Broschüre,
die an jene denkwürdigen Ereignisse erinnern svll und die alt

imnasiallehrer Müller in Biel abfassen wird, aufzubringen.
Auf Antrag des Vorstandes murde beschlossen, das fertig erstellte
Denkmal dem Staate Bern als Eigenthum abzutrete».

Die Kassenrechnung weist bet Fr. 21S6. SS Einnahmen und

Fr. 19S4. d0 Ausgabe» einen Akttv-Saldv von Fr. 232.35 auf.
Herr KantonS-KrlegSkommissär Egger berichtete über den Stand

des WinkelrtedfondS Im Kanton Bern und empfahl dieses patriotische

Werk der Unterstützung aller Mitglieder. Von Seiten
Berns 1st eine Sammlung »ott Hau« zu Hau« tn Ausficht
genommen, ferner Sammlungen aller größeren Vereine und auch

die gesammte Schuljugend soll dazu herangezogen werden, indem
derselben gleichzeilig ein Gedenkblatt »erabfolgt werden wird. Dte
bezüglichen Aufrufe werden nächsten« durch dic Presse erfolgen.

Da« eidgen. Mtliiärdepartement svll crsucht «erden, daß die

Offiziere ihrc Pferde in Zukunft wieder am Wohnorte, resp,

nächsten Etnschatzungsorte einschätze» lassen können.

Bei genügender Betheiligung soll die diesjährige taktische Re»

kognoSzirung während des Manöver« der 1. Division und auf
deren Gebiet stattfinden. Indem sich Herr Oberst Fetß davon
weit größere Vortheile für die Theilnehmer verspricht, als nach

de» bisher vorgenommenen derartigen Uebungen.

Das Andenken des »erstorbenen Herrn Oberst Meyer ehrte
die Versammlung durch Erheben »on den Sitzen und ließ da«

Komite durch eine Deputatton cinen Lorbeerkranz auf dessen

Grab legen.

Hierauf folgte der Vortrag de« Herrn Oberstlieutenant Hun,
gerbühler über seine Mission nach Scrbicn und Bulgarien, Evde

letzten und Anfang diefe« Jahres. Wtr wolle» zum Schluß
erwähnen, daß die ganze Versammlung dem Vortragenden mit
ungethellter Aufmerksamkeit folgte und ihm am Schlusse seine«

IVsstündtgen Vortrags« rclcher Betfall zu Theil «urde.

Verschiedenes.
— (Eine lernige Antwort.) Vor Kurzem tst tn Oester,

reich, wie mir berichtet haben, Feldzeugmeister Baron Rcßbacher

gestorben. Wie eê oft geschieht, hat die militärische Presse über

verschiedene Anekkoten und Ebaraklcrzüge de« Veriioibencn
berichtet. So hat auch die „Armee< und Marine-Zeitung« unter
dem Titel: „Feldzeugmcister Baron
Roßbacher und SekltvnSrarh ». Ludassy" eine

Erzählung gebracht. Wir entnehmen derselben: Im Anfang der

siebziger Jahre mar Oesterreich und seinc Armcc den heftigsten

Angriffe» der inländischen Baiter ausgesetzt. Ein Sxottgedtcht,
weiches damals da« weitest fortgeschrittene Organ der deutsch»

nationalen Richtung brachte, schlug, wie man sagt, dem Faß den
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